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Beiträge zur Lagerungsbeizung feuchten Getreides II. 
Von Heinrich Johannes, Biologische Bundesanstalt, Laboratorium für botanische Mittelprüfung, Braunschweig 
In dem vorhergehenden Teil (Johannes 1960) 
konnte auf Grund umfangreicher Versuche über den 
Einfluß reiner Quecksilberpräparate auf die Keim- und 
Triebkraft berichtet werden. Eine Vielzahl der in Trok-
kenbeizmitteln verwendeten organischen Hg-Verbindun-
gen wird aber mit insektiziden Wirkstoffen kombiniert, 
um der jungen Saat einen Schutz gegen Drahtwurmfraß 
zu geben. Man verwendet heute folgende Insektizide : 
Lindan, Aldrin, Dieldrin und Heptachlor. In den nachfol-
genden Versuchen wird über die Beeinflussung des Saat-
gutes durch die Behandlung mit kombinierten Trocken-
beizmitteln berichtet. 
II. Die mit Insektiziden 
kombinierten quecksilberhaltigen Trockenbeizmittel 
Versuch V 
Die im Versuch II des I. Teiles verwendeten reinen 
Hg-Trockenbeizmittel (Hg I = Phenyl-Hg-X und Hg II 
= Äthyl-Hg-X) lagen seinerzeit auch als kombinierte 
Handelspräparate vor und zwar Hg I mit Lindan und 
Hg II mit Lindan, mit Aldrin und mit Aldrin + Dieldrin. 
Diese Präparate sind mit Hilfe der Pflanzenschutzämter 
im gleichen Umfang wie die reinen Trockenbeizmittel 
untersucht worden. Die Ergebnisse werden wiederum 
nur auszugsweise aufgeführt. 
1. Gerstenversuch 
Die Einzelergebnisse der vier Versuchsansteller sind 
wiederum jeweils für die Keimschnelligkeit (KS), Keim-
fähigkeit (KF) und Triebkraft (TK) zusammen verarbei-
tet worden. Wie im I. Teil werden in diesem Falle nur 
die + - oder --=-------Abweichungen zum zugehörigen „ Unbe-
handelt" angegeben. · 
Während die +-Abweichung nicht nach ihrer Größe 
unterschieden wird, ist die --Abweichung gestaffelt 
in weniger als 5 °/o und mehr als 5 0/o in Abb. 11 dar-
gestellt. 
Bei der Keimschnelligkeit ergeben sich folgende 
Abweichungen bei der Untersuchung aller 3 Wasser-
stufen: 
Hg I = 6 X unter 5°/o 
(allein) 4 X über 50/o 
10 X insgesamt 
Hg I = 0 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 0 X über 5 0/o 
0 X insgesamt 
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Hg II= 3 X unter 50/o 
(allein) 9 X über:__ 5 o~ 
12 X insgesamt 
Hg II= 4 X unter 50/o 
( + Lindan) 9 X über 5 0/o 
13 X insgesamt 
Hg II= 1 X unter 50/o 
( + Al drin) 10 X über 5 0/o 
11 X insgesamt 
Hg II = 3 X unter 50/o 
(+ Aldrin u. 
Dieldrin) 9 X über 5 0/o 
12 X insgesamt 
Wassergehalt 
Lagerzeit in Monat.l O 
Hg/ 
Hg I + Lindan 
KS Hg II 1: Hg II + Lindan 
Hg II + Aldrin 
HgII : ß\~ilf'rin 
Hg/ 
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Abb. 11. Gerstenversuch: Keimschnelligkeit (KS). Keimfähig-
keit (KF) und Triebkraft (TK) mit reinen und kombini€rten 
Trockenbeizmitteln gebeizten Saatgutes als + - oder --Ab-
weichung der unbehandelten Kontrolle: D +-Abweichung 
jeder Größe; l • 1--Abweichung bis zu 5 0/o, •--Abweichung 
über 50/o. 
Auffallend ist, daß bei der Hg-I-Verbindung, deren 
Hemmung der Keimschnelligkeit bekannt ist und die 
sich bei Anwendung der reinen Hg-Verbindung auch in 
der lOmaligen negativen Abweichung ausdrückt, keine 
Verzögerung der Keimschnelligkeit eintritt, wenn dem 
Präparat Lindan zugesetzt wird. Dieses Ergebnis bedarf 
noch der weiteren Klärung. 
Die Hg-II-Verbindung allein ergibt in 12 Fällen eine 
negative Abweichung gegenüber · der Kontrolle. Die 
Höhe dieser Abweichung wird praktisch bei der Kombi-
nation mit den untersuchten Insektiziden nicht ver-
ändert. 
Für die Keim fähig k e i t ergaben sich folgende 
negative Abweichungen: · 
Hg I = 2 X unter 50/o 
( allein) 3 X über 5 0/o 
5 X insgesamt 
Hg I = 1 X unter 50/o 
( + Lindan) 0 X über 5 0/o 
1 X insgesamt 
Hg II = 6 X unter 5 0/o 
(allein) 7 X über 50/o 
13 X insgesamt 
Hg II = 5 X unter 5 0/o 
( + Liridan) 8 X über 5 0/o 
13 X insgesamt 
Hg II = 4 X unter 50/o 
(+ Aldrin) 7 X über 50/o 
11 X insgesamt 
Hg II = 5 X unter 50/o 
(+ Aldrin u . 
Dieldrin) 8 X über 5 0/o 
13 X insgesamt 
Auch hier werden die Werte der Keimfähigkeit (KF) 
der Hg-I-Verbindung bei der Kombination mit Lindan 
verbessert, während sie für die Hg-II-Verbindung wie-
der praktisch unverändert hoch bleiben. Bei dem Hg-I-
Präparat ist noch immer die Hemmung der Keimschnel-
ligkeit nicht ganz abgeklungen. 
Erst in der Trieb k r a f t sind die Keimhemmungen 
nicht mehr nachweisbar. Folgende Werte wurden ge-
funden: 
HI = 0 X unter 5 °/o 
( allein) 0 X über 5 0/o 
0 X insgesamt 
Hg!= 1 X unter50/o 
( + Lindan) 0 X über 5 0/o 
1 X insgesamt 
Hg II= 4 X unter 50/o 
( allein) 5 X über 5 0/o 
9 X insgesamt 
Hg II = 1 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 7 X über 5 0/o 
8 X insgesamt 
Hg II= 3 X unter50/o ( + Aldrin) 6 X über 5 0/o 
9 X insgesamt 
Hg II= 5 X unter50/o 
(+ Aldrin u. 
Dieldrin) 4 X über 5 0/o 
9 X insgesamt 
Die TK-Werte für die Hg-I-Verbindung wurden -
wenn auch geringfügig - durch den Zusatz von Lindan 
negativ beeinflußt. Bei der Hg-II-Verbindung ist auch 
hier wieder keine Beeinflussung durch den Zusatz eines 
Insektizides erkennbar. Die stets gleichbleibenden nega-
tiven Abweichungen innerhalb jeder Beobachtungs-
gruppe weisen darauf hin, daß sie ausschließlich der 
Eigenart der. organischen Quecksilberverbindung zuzu-
ordnen sind. 
2. Versuch mit 4 Getreidearten 
Die Gerstenversuche repräsentieren aber nur einen 
Teil der Ergebnisse. Faßt man die Ergebnisse bei allen 
vier Getreidearten einschließlich der einzrlnen KS-, KF-
und TK-Werte zusammen und unterscheidet nach den 
Wassergehaltsstufen, so ergeben sich folgende negative 
Abweichungen, die in Abb. 12 dargestellt sind. · 
Wassergehalt 12,9% 15,7% 19,6% 
Lagerzeit in Monat. 0 1 2 4 6 2 4 6 0 1 2 
Hg 1 • 
Hg 1 +Lindan 
HgD • 
Hg D +Lindan • 
Hg l1 +Aldrin • 
Hg a :t/~i~~in 
Abb. 12. Zusammenfass,mg der Gersten-, Weizen-, Roggen-
und Haferversuche. Erläuterung s. Abb. 11. 
Wassergehalt 12,90/o 
Hg I = 1 X unter 5 0/o 
(allein) 0 X über 50/o 
1 X insgesamt 
Hg I = 4 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 0 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Wassergehalt 15,70/o 
Hg I = 1 X unter 50/o 
(allein) 0 X über 50/o 
1 X insgesamt 
Hg II = 3 X unter 5 0/o 
(allein) 1 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Hg. II = 2 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 2 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Hg II= 2 X unter 50/o 
( + Al drin) 0 X über 5 0/o 
2 X insgesamt 
Hg II = 2 X unter 5 °/o 
(+Aldrin u. 
Dieldrin) · 1 X über 5 0/o 
3 X insgesamt 
Hg II= 0 X unter 50/o 
(allein) 4 X über 50/o 
4 X insgesamt 
Hg I = 3 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 1 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Wasserqehal t 19,60/o 
Hg I = 2 X unter 50/o 
(allein) 1 X über 5 0/o 
3 X insgesamt 
Hg I = 0 X unter 50/o 
( + Lindan) 0 X über 5 0/o 
0 X insgesamt · 
Hg II = 0 X unter 5 0/o 
( + Lindan) 4 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Hg II = 1 X unter 5 0/o ( + Al drin) 3 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Hg II = 1 X unter 50/o 
(+ Aldrin u. 
Dieldrin) 3 X über 5 0/o 
4 X insgesamt 
Hg II = 1 X unter 5 0/o 
(allein) 4 X über 5 °/o 
5 X insgesamt 
Hg II= 1 X unter 50/o ( + Lindan) 4 X über 5 °/o 
5 X insgesamt 
Hg II= 2 X unter 50/o 
( + Al drin) 3 X über 5 0/o 
5 X insgesamt 
Hg H = 1 X unter 50/o 
(+ Aldrin u. 
Dieldrin) 4 X über 5 0/o 
5 X insgesamt 
Daraus läßt sich ersehen, daß sich die negativen Ab-
weichungen mit steigendem Wassergehalt des Saatgutes 
häufen. Das trifft zu für beide Hg-Verbindungen und bei 
der · Hg-II-Verbindung auch für ihre Kombination mit 
den Insektiziden. Die Kombination Hg I-Lindan da-
gegen wird mit höherem Wassergehalt und längerer· 
Lagerung „günstiger". Das entspricht zwar dem Ergeb-
nis der Gerstenversuche, ordnet sich aber nicht so ohne 
weiteres in unsere bisherigen Vorstellungen ein, vor 
allem scheinen sie den Ergebnissen von Hinke (1955) 
vollkommen zu widersprechen. Die Tab. I und II in der 
Arbeit von Hinke enthalten nur die Werte für die 
Keimfähigkeit, nicht aber die Triebkraftwerte, die letz-
ten Endes für das Auflaufen der Saat entscheidend sind. 
Alle Präparate vom Typ unserer Hg-I-Verbindung mit 
einer keimverzögernden Wirkung werden bei dieser Be-
trachtungsweise immer negativ beurteilt , werden, da 
sich diese Hemmung erst bei der Triebkraft ausgeglichen 
hat. Und eine solche Verbindung liegt im Mittel II dieser 
Arbeit vor. In den Tabellen wird ferner zwischen „nor-
mal" und . .,anomal" gekeimten Körnern unterschieden. 
Es ist aber kein Anhaltspunkt dafür vorhanden, alle 
„anomalen" Körner als so geschädigt anzusehen, daß sie 
nicht noch eine ausreichende Triebkraft bessen hätten. 
Es ist also etwas gewagt, .,anomal gekeimt" gleich „völ-
lig geschädigt" zu setzen. 
Addiert man die „normalen" und „anomalen" Keim-
prozente, so erhält man für. die Präparate mit Lindan der 
Tab. I stets bessere Werte als- bei „Unbehandelt". Da 
aber tatsächlich nur die Triebkraft entscheiden kann, ist 
ein unmittelbarer Vergleich beider Versuchsserien-ob-
wohl' mit, Handelspräparaten ähnlicher Zusammenset-
zung durchgeführt --,_ nicht möglich .. Das beseitigt zwar 
nicht den scheinbaren Widerspruch, fordert aber eine 
Klärung in Versuchen mit Präparaten, die Formulie-
rungseigenheiten der Handelspräparate ausschließen. 
Auf Grund der hier im Großversuch erhaltenen Werte 
unter Berücksichtigung aller Getreidearten läßt sich vor-
erst zusammenfassend ableiten, daß 
1 a) sich die Hg-I-Verbindung allein in Ubereinstim-
mung mit den Ergebnissen des ersten Teiles auch 
zur Vorratsheizung eignet bei einem hohen Wasser-
gehalt von 19,60/o und bis zu einer Lagerzeit von 
4 Monaten; erst nach 6 Monaten treten stärkere 
negative Abweichungen von der Kontrolle auf; 
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1:)) sich die Hg-1-Verbindung in Kombination mit Lin-
dan nicht ohne Bedenken zurVorratsbeizung eignet, 
obwohl bei höheren Wassergehaltsstufen keine 
negativen Beeinflussungen auftreten; 
2 a) sich die Hg-II-Verbindung allein in Ubereinstim-
mung mit den Ergebnissen des ersten Teiles nur zur 
Beiiung eignet, .wenn das behandelte Saatgut sofort 
ausgesät wird. Selbst Saatgut mit nur geringem 
Wassergehalt (12,90/o) ergibt in der Mehrzahl der 
Fälle negative Abweichungen um 5 0/o. Die Abwei-
chungen bei den Wassergehaltsstufen von 15,7 und 
19,6°/o sind in keinem Falle mehr vertretbar; 
b) die Hg-II-Verbindung in Kombination mit deh In-
sektiziden Lindan, Aldrin und _ Aldrin + Di~ldrin 
ähnlich der reinen Hg-II-Verbindung zu bewerten 
ist. Eine Lagerbeizung kann nicht vertreten werden. 
Versuch VI 
Der vorstehend geschilderte Versuch V war mit Han-
delspräparaten durchgeführt worden, dadurch könnte es 
geschahen, daß gewisse Formulierungsunterschiede die 
Wirkung auf das Saatgut überdeckten. In Anlehnung an 
den Versuch III des ersten Teiles sind die Untersuchun-
gen mit besonders für diesen Zweck hergestellten Ver-
suchspräparaten beim Laboratorium für botanische 
Mittelprüfung durchgeführt worden. Diese Präparate 
unterscheiden sich nur in Art und Menge der Wirkstoffe, 
sonst aber sind sie auf dieselbe Art als Trockenbeiz-
mittel formuliert. Die Wassergehaltsstufen wurden auf 
zwei reduziert (14,8 und 19,3 0/o), die Lagerzeiten betra-
gen 0, 3, 6, 9 und 18 Wochen. Wegen der näheren Ver-
suchsdaten wird auf den ersten Teil (Johannes 1960, 
S. 182) verwiesen. Ergänzend zu den reinen Hg-Präpara-
. ten und den Kombinationen sind auch die reinen Insekti-
zide als Puder formuliert worden, und zwar mit dem-
selben Wirkstoffgehalt und Beistoffen wie in den Kom-
binationen. Dadurch war es möglich, die Wirkung 
1. der reinen Fungizide, 
2. der reinen Insektizide, 
3. der Kombinationen Fungizid + Insektizid 
getrennt zu übersehen. 
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Abb. 13. Reine Insektizide bei Weizen (Wassergehalt: 14,80/o). 
Von oben nach unten: Keimschnelligkeit, Keimfähigkeit, Trieb-
kraft, .. Schäden". 
Gruppen von links nach rechts: Unbehandelt, Lindan, Aldrin, 
Dieldrin. 
Ordinate= 0-1000/o 
Abszfsse = Lagerzeit: 1. Säule= 0 Wochen = Sofortaussaat 
2. Säule= 3 Wochen 
3. Säule= 6 Wochen 
4. Säule= 9 \,Vochen 
5. Säule = 18 Wochen. 
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1. Reine Fungizide 
Die Wirkung der reinen Hg-Verbindungen wurde 
eingehend im I. Teil besprochen, auf sie wird nur ver-
gleichsweise hingewiesen. Die Ergebnisse sind aller-
dings zum besseren Vergleich in die folgenden Abbil-
dungen mit aufgenommen worden. 
2. Reine Insektizide 
Die Wirkung der reinen Insektizide bei einem 
Wassergehalt des Getreides von 14,80/o ist in Abb. 13, 
die bei höherem Wassergehalt (19,30/o) in Abb. 14 dar-
gestellt. In beiden Abbildungen gibt die linke Säulen-
gruppe die Werte (ab~ol. Prozentzahlen) für die Kon-
trolle an, es folgen nach rechts Lindan, Aldrin und Diel-
drin. Die einzelnen Säulen entsprechen der Anordnung 
im 1. Teil dieses Berichtes. Von links nach rechts: 1. Säule 
= Sofortaussaat nach der Beizung, 2. Säule nach 3 Wo-
chen, 3. Säule nach 6 Wochen, 4. Säule nach 9 Wochen 
und 5. Säule nach 18 Wochen Lagerzeit. Die Ordinate 
entspricht wiederum einer Wertskala von 0-100°/o. 
Betrachtet man- die Ergebnisse bei einem Wasser-
gehalt des Getreides von 14,8 0/o (Abb. 13). so zeigen die 
Werte für die Keimschnelligkeit (obere Reihe) keinen 
Einfluß der drei reinen Insektizide. Wie bereits im 1. Teil 
erläutert, wurde die Keimschnelligkeit bei der Sofortaus-
saat (1. Säule) bei zu niedriger Temperatur durchgeführt, 
deshalb sind diese Säulen so niedrig. 
Auch die Keimschnelligkeit (2. Reihe von oben) läßt 
keinen Einfluß erkennen. Die Anzahl der „Kümmerer" 
(leere Säulenköpfe) ist außerordentlich gering. In der 
dritten Reihe sind die Werte für die Triebkraft dar-
gestellt. Sie schwanken bei kürzeren Lagerzeiten stär-
ker, unterschreiten aber nicht die Werte der Kontrolle . 
Erst bei einer Lagerung von 18 Wochen sinken die TK-
Werte bei den Insektiziden Lindan und Aldrin deutlich 
gegenüber „ Unbehandelt" ab. In der untersten Reihe 
folgen dann die Werte für die "Schädigungen", d. h. die 
Prozentzahl der Körner, die zur Zeit der Bonitierung der 
Keimschnelligkeit verdickte Koleoptilen oder Wurzeln 
zeigten.-Derartige „ Schädigungen" wurden nur bei Lin-
d an beobachtet. Sie wirken sich hier aber nicht auf die 
Triebl,uaft aus. Ein Anwachsen des Prozentanteiles von 
„anomalen" Körnern sagt also offenbar nichts über die 
Triebkraft unter günstigen Auflaufbedingungen aus 
(vgl. Hinke 1955) . 
Bei einem Was~ergehalt von 19,3 0/o (Abb. 14) ändert 
sich das Bild nur unwesentlich. Die Einzelwerte schwan-
ken zwar stärker, gehen aber weitgehend parallel mit 
Wh lillh luti lmi 
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Abb. 14. Reine Insektizide bei Weizen (Wassergehalt: 19,30/o) . 
Anordnung wie bei Abb. 13. 
den Werten der Kontrolle, ohne sie im Durchschnitt 
wesentlich zu unterschreiten. Bei der Keimfähigkeit und 
Triebkraft deutet sich aber besonders für Lindan und 
Aldrin ein Absinken der Werte in Abhängigkeit von der 
Lagerzeit an, die teilweise unter denen der KontroUe 
liegen. Die Schäden, die wiederum nur bei Lindan fest-
gestellt werden, sind wesentlich geringer geworden. Das 
bestätigt die Erfahrungen des Versuchs V (Hg I + Lin-
dan) . 
3. Kombination Fungizid+ Insektizid 
In den folgenden Abbildungen 15-18 sind die Ergeb-
nisse mit den kombinierten Beizmitteln graphisch dar-
gestellt. Die Untersuchung erfolgte parallel zu den vor-
hergehenden Versuchen bei den beiden Wassergehalts-
stufen 14,8 und 19,30/o. 
Wassergehalt 14,80/o 
Keimschnelligkeit und Keimfähigkeit lassen keine 
wesentliche Beeinflussung durch die Präparate erken-
nen; auf ihre Darstellung wurde verzichtet, zumal die 
Triebkraftwerte eine größere Bedeutung für das Auf-
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Abb. 15. Triebkraftwerte des Versuches VI mit Weizen 
(Wassergehalt: 14,80/o). 
Die Gruppen bedeuten: 
1. Reihe: Unbehandelt, Hg I, Hg I + Lindan, Hg I + Aldrin, 
Hg I + Die!.drin 
2. Reihe: Hg II, Hg II + Lindan, Hg II + Aldrin, Hg II + Di-
eldrin 
3. Reihe: Lindan, Aldrin, Dieldrin. 
Sonst wie bei Abb. 13. 
laufen der Saat haben. Diese Triebkraftwerte lassen bei~ 
einem niedrigen Wassergehalt des Saatgutes erkennen.-
daß bei der Kombination der Hg· I-Verbindung mit Lindan 
eine deutliche Verminderung in Abhängigkeit von der 
Lagerzeit auftritt. Um etwa 200/o liegen die TK-Werte 
der Kombinationen Hg I + Lindan unter denen der Kon-
trolle. Beim Aldrin ist in Verbindung mit der Hg-I-Ver-
bindung nach 18 Wochen Lagerzeit auch ein geringer 
Abfall zu bemerken, er beträgt aber nur etwa 10 °/o 
gegenüber ,;Unbehandelt". Die Kombination mit Diel-
drin ist praktisch unschädlich für das Saatgut. Die Hg-II-
Verbindung zeigt gegenüber der Hg-I-Verb,indung be-
reits von Anfang an ein Absinken der Triebkraftwerte 
mit steigender Lagerzeit. In Verbindung mit Lindan setzt 
schon drei Wochen nach der Beizung ein steiler Absturz 
der TK-Werte ein, sie fallen auf 450/o ab und liegen da-
mit um 45 °/o unter der Kontrolle und um 20 °/o unter der 
reinen Hg-II-Verbindung. Mit längerer Lagerzeit fallen 
die Werte aber weiter ab und erreichen nach 9 Wochen 
nur noch 23 0/o. Ihr Abstand zu „ Unbehandelt" beträgt 
nun bereits 600/o und nach 18 Wochen Lagerzeit 650/o. 
Dieser Triebkraftverlust selbst bei trockenem Saatgut 
ist außerordentlich hoch und nicht vertretbar. Die Kom-
bination dieser Hg-II-Verbindung mit Aldrin kann wie-
der etwas günstiger beurteilt werden, da die TK-Werte 
nach 18 Wochen Lagerzeit „nur" bis zu 700/o abfallen, 
sie liegen dann aber immer noch um 18 °/o unter der 
Kontrolle. Kombiniert man die Hg-II-Verbindung mit 
Dieldrin, so treten wieder stärkere TK-Verluste auf. Ab-
gesehen von dem starken Absinken nach 6 Wochen auf 
37°/o, erreicht die TK nach 18 Wochen nur Werte von 
500/o, bleibt also um 38°/o Prozent unter Kontrolle. 
Da auf der einen Seite .die reinen Insektizide bis auf 
das Lindan nur geringfügige TK-Verminderungen bei 
trockenem Saatgut trotz längerer Lagerung ergeben, auf 
der anderen Seite aber die reine Hg-Verbindung bereits 
deutlich Triebkraftschäden in Abhängigkeit von der 
Lagerzeit zeigt, addieren sich bei der Kombination der 
für die Lagerbeizung kritischen Hg-II-Verbindung die an 
sich geringfügigen TK-Schäden der Insektizide, beson-
ders natürlich bei dem ebenfalls kritischenLindan. Selbst 
bei der Kombination Hg II + Aldrin, die die geringsten 
Triebkraftschäden aufwies, kann man keine Vorrats-
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Abb. 16. ,,Schäden" des Versuches VI mit Weizen (Wasser-
gehalt: 14,80/o). Anordnung wie bei Abb. 15. 
beizung empfehlen. Durch die Beurteilung der „Schä-
den" (Abb. 16) werden die soeben geschilderten TK-
Beeinflussungen bestätigt. Keimlingsdeformationen wur-
den in hohem Prozentsatz immer dann beobachtet, wenn 
Lindan verwendet ist (mittlere senkrechte Gruppe). Diese 
,,Schäden" beeinflussen aber die Triebkraft nicht in glei-
chem Maße. Reines Lindan z. B. ergibt nur geringe TK-
Veränderungen und nur bei längerer Lagerzeit. Auch in 
Kombination mit der Hg-I-Verbindung ist der Einfluß 
nur gering. Trotz der sehr hohen Zahl von sichtbar ver-
änderten Keimlingen (80 0/o) beträgt die Triebkraft die-
ser Kombination nach 18 Wochen noch 660/o, liegt also 
nur um 12 °/o niedriger als zu Beginn der Lagerung. In 
Verbindung mit der Hg-II-Verbindung, die allein an-
gewendet nach 18 Wochen bereits auf 640/o abfällt, be-
wirken die 860/o „Schäden" eine TK-Verminderung auf 
23 °/o. Erkennt man also einmal ein regelmäßiges Auf-
treten von „ Schäden" immer bei Lind an, die allerdings 
einen unterschiedlich zu bewertenden Einfluß auf die 
Triebkraft ausüben, so sind das andere Mal stets bei der 
Hg-II-Verbindung (mittlere waagerechte Gruppe) ,,Schä-
den" gefunden worden. Da die reinen Insektizide Aldrin 
und Dieldrin · niemals zu Keimlingsdeformationen führ-
ten, müssen die hier gefundenen Abnormitäten aus-
schließlich dem Einfluß der Hg-II-Verbindung zu-
geschrieben werden. Sie geben bei den Kombinationen 
mit Aldrin und Dieldrin ein getreues Spiegelbild der 
Triebkraftwerte: mit Aldrin geringerer Einfluß - bes-
sere Triebkraft, bei Dieldrin stärkere Schäden - schlech-
tere Triebkraft. Auch hier zeigt sich, daß der kritische 
Charakter der Hg-II-Verbindung für die Lagerbeizung 
durch den Zusatz von Insektiziden, die allein keinen 
nennenswerten Einfluß ausüben, noch unterstrichen 
wird. 
Wassergehalt: 19,3°/o 
Durch den höheren Wassergehalt des Getreides wird 
die Keimschnelligkeit und Keimfähigkeit bei der An-
wendung der kombinierten Beizmittel erheblich beein-
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flußt. Wegen der . laufen der Sa Wichtigkeit de . 
analysiert wear~~~~en aber nur d::s~tkraft f~r das Auf-
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Abb. 17. Triebkraftwerte des Versuches VI mit Weizen 
(Wassergehalt: 19,3 0/o). Anordnung wie hei Abb. 15. 
Die Abb. 17 stellt die absoluten TK-Werte bei hohem 
Wassergehalt dar. Bei der Behandlung der reinen Hg-
Verbindungen (1. Teil, S. 183) war bereits festgestellt 
worden, daß der Abfall bei der Hg-1-Verbindung stetig 
mit steigender Lagerzeit erfolgt, die Werte aber nach 
18 Wochen noch bei denen von „Unbehandelt" liegen. 
Anders ist das bei der Hg-II-Verbindung, deren Trieb-
kraft bereits nach 3wöchiger Lagerzeit auf 20 °/o absinkt 
und um 57 °/o unter der Kontrolle und 31 °/o unter der 
Hg-1-Verbindung liegt. Der schwache und allmähliche 
Abfall der TK der Hg-1-Verbindung wird erheblich be-
schleunigt, wenn sie ·mit Lindan kombiniert wird, ob-
wohl der Einfluß des reinen Lindans nicht so erheblich 
ist. Immerhin scheinen sich auch hier Hg- und Lindan-
Wirkung zu addieren. Die Kombination Hg I + Aldrin 
zeigt keine anderen Werte als die reine Hg-Verbindung. 
Die Kombination mit Dieldrin ist bis auf die Werte nach 
9 Wochen Lagerzeit nicht ungünstiger zu beurteilen. 
Auch hier gehen die TK-Werte denen der reinen Hg-1-
Verbindung etwa parallel und liegen letzten Endes nur 
um 4°/o unter der Kontrolle. 
Die Hg-II-Verbindung, die allein schon für die Lager-
beizung besonders bei feuchtem Saatgut als ungeeignet 
erkannt wurde, muß in ihren Kombinationen mit Lindan, 
Aldrin und Dieldrin ebenfalls von der Lagerbeizung aus-
geschlossen werden. Bereits sofort nach der Beizung mit 
Hg II + Lindan ausgesätes Getreide lief nur zu 9 0/o auf, 
bei längerer Lagerzeit sogar nur bis zu 1 °/o. Dasselbe 
Bild zeigt die Kombination mit Dieldrin. Die Sofortaus-
saat ergab 80/o Auflauf, nach 3 Wochen noch 1 °/o, dann 
war alles tot. Da die Insektizide allein, besonders nicht 
das Dieldrin, nicht zu solchen Triebkraftminderungen 
führen, kann der Grund nur in der Hg-II-Verbindung ge-
sucht werden. Diese Hg-Verbindung mit dem hohen 
Dampfdruck ist daher nicht nur allein, sondern beson-
ders auch in der Kombination mit Insektiziden unbrauch-
bar. Wenn bei ihrer Kombination mit Aldrin zwar bes-
sere Werte erhalten wurden, so kann das nicht über den 
kritischen Charakter dieser organischen Hg-Verbindung 
hinwegtäuschen. 
Die in Abb. 18 dargestellten Werte für die „Schäden" 
bestätigen die. bisherigen Ergebnisse. Die Hg-1-Ver-
bindung neigt nicht zur Bildung von Keimlingsanoma-
lien. Selbst in der Kombination mit Lindan werden die 
„Schäden" geringer. Dasselbe tritt bei reinem Lindan 
ein. Bei der Hg-II-Verbindung sind wiederum in der 
ganzen Gruppe „Schäden" größeren Ausmaßes zu beob-
achten, die sich mit längerer Lagerzeit noch verstärken 
und bei den Kombinationen etwa den Werten der reinen 
Hg-II-Verbindung folgen. 
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Abb. 18 . .,Schäden" des Versuches VI mit Weizen (Wasser-
gehalt: 19,30/o). Anordnung wie bei Abb. 15. 
Faßt man die Ergebnisse dieses Versuches Vl zusam-
men, so läßt sich folgendes herausstellen: 
1. Die für die Lagerheizung mit trockenem und mäßig 
feuchtem Saatgut als geeignet erkannte Hg-1-Verbin-
dung auf der Basis von Phenyl-Hg-X ist in der Kom-
bination mit den Insektiziden Aldrin und Dieldrin bei 
a) trockenem Saatgut zur Vorra.tsbeizung geeignet. 
Unter günstigen Auflaufbedingungen, die man 
allerdings nicht in der Hand hat, mag auch die 
Kombination mit Lindan noch brauchbar sein. 
b) feuchtem Saatgut mit bis zu 190/o Wassergehalt 
unter günstigen Auflaufbedingungen br.auchbar. 
Die Kombination mit Lindan gibt aber zu Be-
denken Anlaß und sollte für diesen Zweck nicht 
empfohlen werden. 
2. Die Hg-II-Verbindung, die 
a) bei trockenem Saatgut und unter sehr günstigen 
Auffaufbedingungen und dann nicht ohne Beden-
ken zur Vorratsheizung geeignet erscheint, kann 
unter derselben Voraussetzung lediglich in der 
Kombination mit Aldrin ähnlich beurteilt werden. 
Die Kombinationen mit Lindan und Dieldrin schei-
den selbst bei trockenem Saatgut für eine Lage-
rungsbeizung aus. 
b) bei feuchtem Getreide bereits zu starken Trieb-
kraftschäden führte, ist auch in allen Kombinatio-
nen mit den Insektiziden Lindan, Aldrin und Diel-
drin für eine Lagerungsbeizung abzulehnen. 
Versuch VII 
Dieser Versuch stellt eine Parallele zum Versuch IV 
(1. Teil) dar und dient zur Klärung der Frage, welchen 
·Einfluß der Wassergehalt des Saatgutes ausübt, wenn er 
sich während der Lagerzeit ändert. Das trockene bzw. 
feucht gebeizte Saatgut hatte 9 Wochen gelagert und 
wurde je zur Hälfte feuchter bzw. trockener Luft für 
weitere 9 Wochen ausgesetzt. Die näheren Versuchs-
daten sind dem I. Teil (S. 183) zu entnehmen. 
Da die Werte für die Keimschnelligkeit und Keim-
fähigkeit mit denen der Triebkraft im wesentlichen 
übereinstimmen - zumindest keinen abweichenden Ein-
fluß erkennen lassen -, kann auf ihre Darstellung ver-
zichtet werden. Ausschlaggebend sind die Beeinflussun-
gen der Triebkraft. In Abb. 19 sind die absoluten Trieb-
kraftw·erte nach einer Lagerzeit von 18 Wochen dar-
gestellt in Anlehnung an die Abb. 9 und 10 des 1. Teiles. 
. Die einzelnen Säulen bedeuten von links nach rechts: 
1. Säule : trockenes Saatgut- unverändert trocken 
gelagert 
2. Säule : trockenes Saatgut- feucht gelagert 
3. Säule : feuchtes Saatgut - unverändert feucht 
gelagert 
4. Säule: feuchtes Saatgut - trocken (offen) gelagert. 
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Abb. 19. Versuch VII mit Weizen (Triebkraftwerte). Anord-
nung der Gruppen wie bei Abb. 15. 
1. Säule: trockenes Saatgut- unverändert gelagert 
2. Säule: trockenes Saatgut- feucht gelagert 
3. Säule: feuchtes Saatgut - unverändert gelagert 
4 .. Säule: feuchtes Saatgut - trocken (offen) gelagert: 
Die Gruppenordnung entspricht den vorhergehenden 
Abbildungen: 
1. Gruppe von links nach rechts: Unbehandelt, Hg I, 
Hg I + Lindau, Hg I + Aldrin, Hg I + Di-
eldrin 
2. Gruppe: Hg II, Hg II + Lindan, Hg II + Aldrin, 
Hg II + Dieldrin 
3. Gruppe: Lindan, Aldrin, Dieldrin. 
Auf die Ergebnisse der reinen Hg-Verbindungen 
wurde bereits im I. Teil näher eingegangen, zum Ver-
gleich sind sie in den graphischen Darstellungen dieser 
Abbildungen nochmals enthalten. 
Zusammenfassend läßt sich daraus für trocken geern-
tetes, aber feucht gelagertes Saatgut folgern, daß sich in 
jedem Falle die Triebkraft verschlechtert. Diese Trieb-
kraftminderung ist aber sehr unterschiedlich stark. So 
ist sie 
a) relativ gering, zumindest geringer als bei der Kon-
trolle, wenn die Beizung des Saatgutes mit der Hg-I-
Verbindung und deren Kombination mit Aldrin und 
Dieldrin erfolgte. Sie erscheint unter guten Auflauf-
bedingungen auch noch tragbar bei der Kombination 
Hg II + Aldrin. Doch zeigen die absoluten Werte, 
die bei der reinen Hg-II-Verbindung niedriger lie-
gen, daß sich der schädigende Einfluß der reinen 
' Quecksilberverbindung geltend macht. Lindan und 
Aldrin allein zeigen nur einen geringen Triebkraft-
abfall. 
b) relativ groß, bei allen Kombinationen mit Lindan 
und der Hg II allein und ihrer Kombination mit Di-
eldrin, so daß die Hg-II-Verbindung für diesen Zweck 
ausscheiden müßte. Von den Insektiziden zeigt Di-
eldrin den größten Abfall der Triebkraft bei feuchter 
Lagerung trocken geernteten Saatgutes. 
Aus der zweiten Versuchsgruppe mit feuchtem Saat-
gut, das während des zweiten Teiles der Lagerung Was-
ser abgeben kann, ist zu entnehmen, daß sich die Trieb-
kraft in der Mehrzahl der Fälle verbessert. Dieser Ge-
winn an Triebkraft ist im Durchschnitt allerdings gering 
und erreicht in keinem Falle Werte eines von Anfang 
ari trocken gelagerten Saatgutes. In einigen Fällen ist 
die Triebkraft sogar unverändert geblieben oder zeigt 
eine - wenn auch geringe - Rückläufigkeit, die wohl 
darauf hindeutet, daß eine irreversible Triebkraftschädi-
gung während der ersten 9 Wochen der feuchten Lage-
rung erfolgte. Die Triebkraft nimmt dann auch während 
einer weiteren trockenen Lagerung weiterhin ab. 
Die Ergebnisse der Triebkraftwerte werden durch die 
Schadensbonitierungen zur Zeit der Feststellung der 
Abb. 20. Versuch VII mit Weizen (.,Schäden") . Anordnung und 
Bewertung wie bei Abb. 19. 
Keimschnelligkeit gestützt. Sie sind in der Abb. 20 nicht 
in absoluten Zahlen (wie in Abb. 10 des I. Teiles) dar-
gestellt, sondern als relative Werte zu den KS-Prozenten 
aufgetragen. Dadurch zeigt .sich der Anteil verdickter 
Wurzeln und Koleoptilen an den Keimen. Aus dieser 
Darstellung ist zu ersehen, daß 1 
a) bei der Hg-I-Verbindung allein keine nennenswerten 
Schäden an den Keimlingen zu beobachten sind, sie 
betragen max. 12,5 0/o der Keimlinge; 
b) die Schäden bei den Kombinationen der Hg-I-Ver-
bindung mit Aldrin nur bei feuchter Lagerung trok-
ken gebeizten Saatgutes auf rd. 25°/o ansteigen, bei 
trockener Lagerung feuchten Saatgutes aber nur 
12,6 0/o betragen. Bei der Kombination mit Dieldrin 
steigen die Schäden weiter an, nehmen aber bei trok-
kener Lagerung feuchten Getreides von 47,8 °/o auf 
23,8 0/o ab. Außerordentlich hoch sind aber die Scha-
denswerte bei der Kombination derHg-I-Verbindung 
mit Lindan. Sie entsprechen den in Abb. 19 gezeigten 
niedrigen Triebkraftwerten; 
c) bei der Hg-II-Verbindung stets außerordentlich hohe 
Schädigungswerte beobachtet wurden; selbst bei 
trockener Lagerung trockenen Saatgutes tragen 
53,1 °/o der keimenden Körner verdickte Wurzeln 
oder Sprosse; 
d) bei allen Kombinationen der Hg-II-Verbindung mit 
den drei Insektiziden Lindan, Aldrin und Dieldrin 
sehr hohe Schädigungswerte zu verzeichnen waren; 
e) unter den reinen Insektiziden als Saatgutpuder nur 
das Lindau zu Keimschäden neigt, die natürlich im 
Ziegelgrus ohne „Bodenabsorption" besonders deut-
lich werden. Aldrin und Dieldrin beeinflussen weder 
trockenes noch feuchtes Weizensaatgut. 
Zusammenfassung 
Faßt man die Ergebnisse der hier mftgeteilten Ver-
suche mit kombinierten Trockenbeizmitteln zusammen, 
so ist daraus zu folgern: 
1. daß sich die Hg-I-Verbindung nicht nur allein, son-
dern auch in der Kombination mit Aldrin und - un-
ter günstigen Lager- und Auflaufbedingungen -
noch mit Dieldrin zur Vorratsbeizung verwenden läßt; 
2. daß die Verhältnisse bei der Hg-II-Verbindung und 
ihren Kombinationen mit Aldrin und Dieldrin wesent-
lich ungünstiger liegen, Die außerordentlich niedrigen 
Triebkraftwerte finden ihre Bestätigung in den hohen 
Prozentsätzen geschädigter Keime. Da die beiden rei-
nen Wirkstoffe Aldrin und Dieldrin keinerlei Schäden 
erkennen lassen, sind diese hohen Keimschädigungen 
ausschließlich auf die Art der Hg-II-Verbindung zu-
rückzuführen. Weder die reinen Organoquecksilber-
verbindungen dieses Typs noch ihre Kombinationen 
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mit den Insektiziden Lindan, Aldrin und Dieldrin eig-
nen sich somit zur Vorratsbeizung. 
3. daß das Lindan in Saatgutproben bereits im absorp-
tionsfreien Keimbett dazu neigt, Sproß- und Wurzel-
verdickungen hervorzurufen, die sich in Gegenwart 
einer Hg-VerbindlJng - und zwar unabhängig vom 
Typ dieser Verbindung - noch wesentlich verstär-
ken. Diese Kombination sollte · nicht für eine Lager-
beizung Verwendung finden. 
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Das Auftreten der Guig-nardia-Blattbräune der Roßkastanie 
in Westdeutschland 
Von Roswitha Schneider, Biologische Bundesanstalt, Institut für Mykologie, Berlin-Dahlem 
Von den pilzlichen Erkrankungen der Roßkastanie 
( Aesculus hippocastanum) hat bisher nur die Guignardia-
Blattbräune, hervorgerufen durch Guignardia aesculi 
(Peck) Stew. und die zugehörigen Nebenfruchtformen 
Phyllostictina sphaeropsoidea (EIL et Ev.) Petr. und 
Asteromella aesculicola .(Sacc.) Petr., gelegentlich zu 
wirtschaftlich wichtigen Schäden geführt. Diese Krank-
heit ist in den USA schon lange bekannt (Stewart 
1916) und dort besonders in den östlichen Staaten all-
gemein verbreitet. In dem europäischen Schrifttum sind 
Berichte über die Guignardia-Blattbräune erst nach 1950 
zu finden . Aus ihnen geht hervor, daß die Krankheit an 
Aesculus hippocastanum neuerdings in Italien (Goi-
d an ich 1954, Scaramuzzi 1954), der Sch~eiz (Sca-
ramuzzi 1954), in Jugoslawien (Milatovic 1956) und 
Osterreich (Petra k 1956) in erheblichem Umfange auf-
getreten ist. Der Nachweis, daß die Guignardia-Blatt-
bräune auch in Deutschland vorkommt, ist bisher noch 
nicht erbracht worden. 
Ende Juli 1960 beobachtete H. Bortels (münd!. Mit-
teilung) in Bad Bertrich (Eifel) an 20 bis 30 Jahre alten 
Roßkastanien (Ae. hippocastanum) im Kurpark und an 
anderen Stellen des Ortes eine auffällige Blattkrank-
heit, die zu einem vorzeitigen Laubfall führte. Auf Blät-
tern, ·die dem hiesigen Institut zur Untersuchung vor-
gelegt wurden, fanden sich Fruchtgehäuse von zwei 
Pyknidenpilzen. Die Be'stimmung ergab, daß es sich um 
Phyllostictina sphaeropsoidea und Asteromella aescu-
licola handelte. Damit war eindeutig erwiesen, daß die 
Guignardia-Blattbräune auch nach Deutschland über-
gegriffen hatte. 
Abb. 1. Blattflecke an Aesculus hippocastanum, verursacht 
durch Guignardia aesculi (Bild: BBA Berlin-Dahlem). 
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Beobachtungen von H. Richter (münd!. Mitteilung) 
und H. Um gelte r (münd!. Mitteilung) über weitere 
Vorkommen der Guignardia-Blattbräune in Westdeutsch-
land lassen vermuten, daß diese vorerst nur an einigen 
Stellen im Rheintal und in den angrenzenden Gebieten 
(Stuttgarter Raum, Heidelberg, Eifelgebiet) verbreitet 
ist. Die folgenden Ausführungen sollen einen kurzen 
Uberblick über die Krankheit und ihren Erreger 1) ver-
mitteln und gleichzeitig eine schnelle und sichere Dia-
gnose ermöglichen. 
Die Guignardia-Blattbräune tritt während der ganzen 
Vegetationsperiode an Bäumen jeglichen Alters, in den 
USA besonders auch in Baumschulen auf. Sie erreicht 
ihren Höhepunkt offenbar im Spätsommer und Herbst. 
Die Krankheit wurde, soweit hier bekannt, bisher nur 
an der weiß blühenden Roßkastanie (Ae. hippocastanum) 
und in den USA auch an Ae. glabra (.Ohio buckeye') be-
obachtet. 2) Als Anfangssymptome zeigen sich auf den 
Blättern ober- und unterseits unregelmäßig begrenzte 
oder bandartige, rot- bis dunkelbraune Flecke, die häu-
fig von. einer leuchtendgelben bis hellbräunlichen, mehr 
1) In eine r anderen Arbeit, die inzwischen in der „Phyto-
pathologischen Zeitschrift" erschienen ist, wird ausführlich 
darauf eingegangen (vgl. R. Schneid e r : Das Auftre ten der 
Guignardia-Blattbräune der Roßkastanie in W estdeutschland. 
Phytopath. Zeitschr. 42. 1961, 272- 278.) 
2) W ährend der Drucklegung dieser Arbeit fand H . R ich -
t e r (münd!. Mitt. ) die Guignardia-Blattbräune im September 
1961 in Lembach (Elsaß) auch an Aesculus rubi cunda Lois. 
Abb. 2. Pykniden von Phyllostictina sphaeropsoidea auf 
nekrotischem Blattgew ebe von Aesculus hippocastanum 
(Lupenbild) . (Bild : BBA BerJin-Dahlem). 
